Gott überlässt nichts dem Zufall
Predigtreihe 3
Bibeltexte:
2. Korinther 1,8-11; 2. Könige 4 und 8; Jeremia 38
Einleitung:
Gott überlässt nicht „alles“ dem Zufall. Ist diese Aussage richtig? Bedeutet nicht „alles“, dass ER einiges geregelt hat und den Rest dem Zufall überlässt? 
Samuel Gobat, von der Basler Mission, war ein in Äthiopien in unzähligen Nöten und Gefahren außerordentlich bewährter Missionsmann. In den ersten acht Jahren seiner missionarischen Wirksamkeit erlebte Gobat unzählige wunderbare Führungen Gottes.
Gobat hatte kein Geld mehr. Er konnte seine Träger nicht mehr bezahlen. Da tauchte unerwartet ein Mann am Wegrand auf mit Brot und Maisbier. Er erzählte, seine Herrin habe ihn geschickt, um mit dem Essen Gobat für ein geschenktes Neues Testament zu danken. Alle wurden satt.

Am nächsten Tag kam die Karawane an einen Brunnen. Gobat sagte: „Wir wollen Gott bitten, dass er das Wasser so segne, dass es nicht nur unseren Durst, sondern auch unseren Hunger stille.“

Verwundert schauten sich die Träger an. Da galoppierten zwei Reiter daher und überbrachten eine Einladung zum Gouverneur des Bezirks. Dort stand ein Festmahl für sie alle bereit.

Am nächsten Morgen hatte sie wieder keine Lebensmittel. Gobat betete: „Unser täglich Brot gib uns heute!“ Wieder kamen bei den Teilnehmern der Karawane Zweifel auf. Doch um die Mittagszeit fanden sie an der Furt eines Flusses einen Diener des Gouverneurs. Er hatte einen großen Vorrat an Brot, Fleisch und Wein mitgebracht. Sind diese Begebenheiten alles Zufälle? Nein bestimmt nicht. Gott überlässt nichts dem Zufall.
Nach acht Jahren kehrte Gobat nach Europa zurück und heiratete in der Schweiz Maria Christine Zeller. Mit seiner Frau zog er nochmals nach Abessinien. Beide wurden aber schwer krank. Gobat lag neun Monate schwach und elend da. Insgesamt waren es 20 Monate, in denen sie nichts ausrichten konnten.

Bei einer Wüstenreise bekam ihr erstes Kind Hirnhautentzündung. Es hat jene Reise nicht überlebt, es starb.

Müsste es doch heißen: Gott überlässt nicht „alles“ dem Zufall. Bedeutet nicht „alles“, dass ER einiges geregelt hat und den Rest dem Zufall überlässt? 
„Manche Leser werden es langweilig finden“, schreibt Gobat, „aber unsere Erfahrungen können anderen zum Trost und Segen gereichen in Zeiten der Anfechtung und Prüfung.“ Gobat sagt mit dieser Aussage etwas sehr wichtiges aus. Er erkannte, dass Nöte, die er erlebte in Gottes Augen einen Sinn haben. Gott überlässt nichts dem Zufall.
Das heutige Predigtthema: Gott überlässt nichts dem Zufall
Paulus erlebte eine so starke Verfolgung um des Evangeliums willen in Asien, dass es für sie eine beschlossene Sache war, dass sie sterben würden. Paulus erkannte wozu diese Not diente. Er lernte eine entscheidende Lektion fürs Leben. „Das geschah aber, damit wir unser Vertrauen nicht auf uns selbst setzen, sondern auf Gott, …“ Die Hilfe kam von Gott und ER rettete sie aus der Todesnot. Diese Begebenheit können wir in 2. Korinther 1,8-11 lesen. Gott überlässt jene Nöte im Leben des Paulus nicht dem Zufall. Paulus lernt eine wichtige Lektion fürs Leben: Vertrauen auf Gott.
1. Gott führt die, die sich ihm anvertrauen und ihm nachfolgen
Nicht zufällig passiert dieses und jenes im Leben, bei denen, die Gott lieben und IHM gehören. Gottes Führung bestimmt ihr Leben.

Betrachten wir das Lebensbild der Schunemiterin. 

2. Könige 4. Sie ist eine gastfreundliche Frau und lädt den Propheten Elisa bei seiner Durchreise jeweils zum Essen ein. Zu ihrem Mann sagt sie: „Siehe, ich merke, dass dieser Mann Gottes heilig ist, der immer hier durchkommt.“ Sie hat einen Blick für Gottes Sache. Mit ihrem Mann beschließt sie ein Zimmer für den Mann Gottes einzurichten, damit Elisa jeweils bei der Durchreise bei ihnen übernachten konnte. 
Eines Tages ist Elisa mit seinem Diener Gehasi bei ihnen zu Gast und übernachteten in der kleinen Dachkammer. Aus Dankbarkeit für die Gastfreundschaft bot Elisa der Schunemiterin an, falls sie Hilfe braucht, beim König für sie ein Wort einzulegen. Aber sie hat alles. Sie lebte sicher in ihrem Lande und sie ist reich. Ist sie wunschlos glücklich? 
Nein, ihr Kinderwunsch ging bis jetzt nicht in Erfüllung. Ich denke, sie sehnte sich nach einem eigenen Kind. Aber diesen Wunsch kann ihr nur Gott erfüllen. Der Prophet Elisa verheißt ihr, dass sie um diese Zeit übers Jahr einen Sohn herzen wird. 

Diese Verheißung geht in Erfüllung. Sie wird mit einem Sohn beschenkt.

Sie und ihr Mann erleben so viel Freude mit ihrem Sohn. So stelle ich mir dies vor. Endlich ein eigenes Kind. Bestimmt war sie überglücklich.

Aber sie erlebt Leid und Prüfung im Leben, idem ihr Kind stirbt. In Verbindung mit dem Prophet Elisa wird ihr Sohn durch Gottes Hilfe wird wieder lebendig. 
Gott führt die, die sich ihm anvertrauen und ihm nachfolgen.

Vom Propheten Elisa bekommt sie den Rat ins Ausland zu ziehen, weil in Israel eine siebenjährige Hungersnot herrschen wird. Siehe 2. Könige 8,1. Sie und ihr Haus werden vor dieser Hungersnot bewahrt. Sie zieht aus Israel weg und sie wohnen sieben Jahre im Philisterland. 
Gott führt die, die sich ihm anvertrauen und ihm nachfolgen.

Hat diese Hungersnot mit Gott zu tun? Was ist mit den andern Menschen, die in Israel wohnen? Warum bekommen sie nicht diese Hilfe wie diese Schunemiterin? Und da stellen auch heute Menschen die Frage: Warum lässt Gott dies zu? Nöte und Katastrophen begegnen Menschen und immer wird diese Frage gestellt: Warum hat Gott dies nicht verhindert? Nicht immer wissen wir Menschen darauf eine Antwort.
Gott hat auch die Eigenverantwortung des Menschen geplant. Und Menschen tun Dinge, die zu Nöte und Katastrophen führen. Auch unschuldige Menschen trifft es. Und wieder stellt sich die Frage: Hätte Gott dies nicht verhindern können?
Hat diese Hungersnot in 2. Könige 8 mit Gott zu tun? Gottes Wort sagt: „… denn der Herr wird eine Hungersnot rufen, ...“ Gott überlässt nichts dem Zufall, ER hat mit dieser Hungersnot zu tun. Alles was Gott tut verfolgt ER immer ein Ziel und Zweck. 
Gott hat dem Propheten Elisa geoffenbart, das ER diese Hungersnot schickt. Ich denke, dass Gott auch dem Volk Israel klar machte, warum ER diese Hungersnot schickt. 
Nach sieben Jahren kehrt die Schunemiterin aus dem Land der Philister zurück.
„Und sie ging hin, den König anzurufen wegen ihres Hauses und ihres Ackers.“ 

2. Könige 8,3.

Gott führt die, die sich ihm anvertrauen und ihm nachfolgen. Es gibt eine maßgeschneiderte Begegnung beim König.

Lesen wir die Verse 4-6:

„Der König aber redete mit Gehasi, dem Diener des Mannes Gottes, und sprach: Erzähle mir alle großen Taten, die Elisa getan hat!

Und während er dem König erzählte, dass er einen Toten lebendig gemacht hätte, siehe, da kam eben die Frau dazu, deren Sohn er lebendig gemacht hatte, und rief den König an wegen ihres Hauses und ihres Ackers. Da sprach Gehasi: Mein Herr und König, dies ist die Frau, und dies ist ihr Sohn, den Elisa lebendig gemacht hat.

Und der König fragte die Frau, und sie erzählte es ihm. Da gab der König einen Kämmerer mit und sprach: Verschaffe ihr alles wieder, was ihr gehört, dazu allen Ertrag des Ackers seit der Zeit, da sie das Land verlassen hat, bis jetzt!“
Gott überlässt nichts dem Zufall, als Gehasi beim König über die großen Taten Gottes durch Elisa sprach. Unter den großen Taten Gottes gehört auch die Schunemiterin mit ihrem Sohn. Und während des Gesprächs kommt nach sieben Jahren diese Frau mit ihrem Sohn zum König. Gott gibt diese maßgeschneiderte 

Begegnung. Das dies alles so zusammenpasst ist kein Zufall. Nicht nur Gehasi gibt dem König Zeugnis über Gottes Taten, sondern auch die Schunemiterin.
Gott überlässt nichts dem Zufall. Diese maßgeschneiderte Begegnung half die finanziellen Anliegen problemlos in die Wege zu leiten. Sie bekommt ihren Besitz mit all dem Ertrag wieder zurück. 2. Könige 8. 

Der Mensch, der Gott gehört und mit IHM lebt ist sich nicht selbst überlassen. Sein Leben wird von Gott geführt.

Psalm 4,4: Erkennet doch, dass der Herr seine Heiligen wunderbar führt; der Herr hört, wenn ich ihn anrufe. 
Denken wir auch über folgenden Bibelvers nach:

„Ich will dich unterweisen und dir den Weg zeigen, den du gehen sollst; ich will dich mit meinen Augen leiten.“ Psalm 32,8.

Betrachten wir kurz noch ein anderes Lebensbild.

Der Prophet Jeremia wird in die Zisterne geworfen. Siehe Jeremia 38.

Die Absicht  der Oberen des Königs. „Lass doch diesen Mann töten …“ Vers 4.

Die Antwort des Königs: „Er ist in euren Händen …“

In der Zisterne aber war kein Wasser, sondern Schlamm und Jeremia sank in den Schlamm …

- Der Menschen Absicht
Tod. Jeremia wäre in der Zisterne verhungert.

- Gottes Absicht

Hilfe/Rettung

Gott gebraucht in seiner Führung und Hilfe einen Ebed-Melech.

Gott belohnt den Ebed-Melech. Siehe Jeremia 39,18. „… weil du mir vertraut hast, spricht der Herr.“

Gott überlässt nichts dem Zufall.
Betrachten wir einen weiteren Bereich:
2. Gott führt durch Leid hindurch
Wer kennt nicht den Ausdruck: „Hiobsbotschaften“. Was ist darunter zu verstehen?  Negatives stürmt auf den Menschen ein. „Hiobsbotschaften“ hat mit Leid zu tun. Vielleicht erinnert man sich an das biblische Lebensbild Hiob. Und folgende Erinnerung wird wach: Er war sehr reich, hatte eine große Familie und es ging ihm sehr gut. 
Bis er plötzlich all sein Hab und Gut verlor und alle seine sieben Kinder durch ein Unglück umkamen. Dazu wurde er sehr krank.
Wer oberflächlich das Buch Hiob betrachtet sieht nur das große Leid von Hiob.

Ja, hat den Leid einen Sinn? Warum muss ein so lieber Mensch leiden? Wer kann dies verstehen?

„Solange der Mensch alles hat und es ihm gut geht – lässt es sich gut und „fromm“ leben. Aber wenn dieser einmal mit der harten Wirklichkeit (z.B. Leid, Niederlagen, Krankheit usw.) konfrontiert wird, dann ist mit seiner „Frömmigkeit“ nicht mehr viel los.“ So könnte mancher Mensch reden. So ähnlich hat Satan mit Gott geredet. Siehe Hiob 1,9-11.

Hat im Leben von Hiob Leid einen Sinn? Als die drei Freunde von Hiob all das Unglück hören, besuchten sie Hiob. Er war nicht wiederzuerkennen, gezeichnet durch Trauer und Krankheit . Als sie ihn so sahen weinten sie. Der Schmerz war sehr groß. 

Hat im Leben von Hiob Leid einen Sinn? Die Frage ist noch nicht beantwortet. Ich habe zuerst beschrieben wie die drei Freunde Hiob antrafen.
Wer Gott, Jesus Christus in seinem Leben hat, der wird in der Not, im Leid nicht allein gelassen. Gott führt durch Leid hindurch. 
Es bedeutet für ihn: Gott gibt echten Trost im Leid. Gott steht ihm zur Seite und er wird nicht allein gelassen. Er darf Gottes Liebe, Geborgenheit und Führung erleben.

Warum Gott Leid zugelassen und nicht verhindert hat, kann der Mensch oft nicht sehen und verstehen. Wer hat dafür eine Antwort? Die drei Freunde meinten sie hätten für Hiob eine Antwort. Sie sagten ihm, weil er gesündigt habe, ginge es ihm so schlecht. Aber im Fall Hiob lagen sie voll daneben.

Hat Leid einen Sinn? Ist es, dass der Mensch an Erfahrungen in seinem Leben reicher wird? Z.B.: Gott führt durch Leid hindurch. Bedeutet es auch: Reife in seiner Persönlichkeit, Reife in seinem geistlichen Leben? Er macht mit Gott Erfahrungen und dies hilft ihm in seinem Glauben weiter. Vielleicht lernt er Gott in seinem Leben neu kennen – wie Hiob? Siehe Hiob 42,5.
Weiter zu der Frage: hat Leid einen Sinn? Gehört Leid zur Lektion fürs Leben? Ein gewisser Bereich fürs Leben wird dazu gelernt? Ist Leid eine Erfahrung um andere, die im Leid sind zu verstehen und ihnen zu helfen? Bestimmt.
Welchen Sinn hat Leiden noch? Der Glaube Hiobs wird auf die Probe gestellt. Die Frömmigkeit Hiobs wird auf die Probe gestellt.
Im Buch Hiob lesen wir, wie Gott über Hiob denkt. Gott stellt Hiob ein wunderbares Zeugnis aus: “Denn es ist seinesgleichen nicht auf Erden, fromm und rechtschaffen, gottesfürchtig und meidet das Böse.“ Siehe Hiob 1,8.

Hiob hat im Leiden sich bewährt. Er hält an seiner Frömmigkeit fest. Er sagt Gott nicht ab. „In diesem allen versündigte sich Hiob nicht mit seinen Lippen.“ Hiob 2,10b. Und: „… doch will ich meine Wege vor ihm verantworten.“ Hiob 13,15b.
„Nur“ das große Leid von Hiob zu sehen ist zu wenig. Den Sinn und das Ziel des Leidens von Hiob gilt es zu erkennen.

Hiob schwelgte nicht im Reichtum und vergaß dadurch andere Menschen, sondern er hatte den Blick für die Not der Menschen und half ihnen. Er lebte seine Frömmigkeit und als seine Frömmigkeit in seinem Leben auf die Probe gestellt wird, bewährte er sich.
Was bedeutet fromm?

In 1. Timotheus 6,9.10 wird vor Geldgier gewarnt. In Vers 11 wird gezeigt, was man nachjagen soll.
Aber du Gottesmensch, fliehe das! Jage aber nach der Gerechtigkeit, der Frömmigkeit, dem Glauben, der Liebe, der Geduld, der Sanftmut!“

Jage aber nach der Frömmigkeit. „… übe dich selbst aber in der Frömmigkeit!“ 
1. Tim. 4,7b. Frömmigkeit muss etwas sehr wertvolles, besonderes sein, dass Paulus Timotheus auffordert ihr nachzujagen. Echte Frömmigkeit ist für den Menschen ein großer Gewinn. 

„… übe dich selbst aber in der Frömmigkeit!“ Ein Klavierspieler ist nie „fertig“, sondern er muss seine Musikstücke immer wieder üben, vertiefen und pflegen. Er muss dran bleiben und dementsprechend werden die Fortschritte sichtbar. So ähnlich ist es mit der Frömmigkeit. Diese muss vertieft und gepflegt werden.
Was versteht der Mensch unter fromm? Meint er „brav“ leben? Oder versteht er darunter: „Fromm ist, was so ist, wie es sein soll“? Aber wie soll es sein?

Echte Frömmigkeit hat mit Gottesfurcht zu tun.

Fromm bedeutet: der Forderung Gottes entsprechend zu leben.

Gerecht, heilig, unsträflich, recht, redlich, treu, fest, standhaft – so zu leben, das meint fromm.

Die Frömmigkeit besteht im Tun des Willens Gottes.

Fromm zu leben heißt: das tun was vor Gott wohlgefällig ist. Siehe 1Tim 5,4.

Dieser Bereich soll im Leben umgesetzt werden: Jage aber nach der Frömmigkeit. „… übe dich selbst aber in der Frömmigkeit!“ Hier soll der Mensch aktiv werden. 

Gott führt durch Leid hindurch. Eine Erfahrung um Gott noch mehr kennen zu lernen. Leid ist eine Erfahrung um andere, die im Leid sind zu verstehen und ihnen zu helfen. Leid kann auch Wachstum im Glauben bedeuten. Die Frömmigkeit kann durch Leid auf die Probe gestellt werden. Wunderbar, wer sich im Leiden bewährt und an seiner Frömmigkeit festhält. Ein solcher Mensch geht niemals leer aus.
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